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Anschauungen ab. »Die Produk­
tionsweise des materiellen Lebens 
bedingt den sozialen, politischen 
und geistigen Lebensprozeß über­
haupt.« (MEW, 13, 9)
Diese Erkenntnis ist von entschei­
dender Bedeutung für das wissen­
schaftliche Verständnis der 
menschlichen Gesellschaft und 
ihrer Geschichte. Sie führte zur 
Aufdeckung der grundlegenden 
Gesetzmäßigkeiten in der Entwick­
lung der Gesellschaft. »Wie Darwin 
das Gesetz der Entwicklung der or­
ganischen Natur, so entdeckte 
Marx das Entwicklungsgesetz der 
menschlichen Geschichte: die bis­
her unter ideologischen Überwu­
cherungen verdeckte einfache Tat­
sache, daß die Menschen vor allen 
Dingen zuerst essen, trinken, woh­
nen und sich kleiden müssen, ehe 
sie Politik, Wissenschaft, Kunst, 
Religion usw. treiben können; daß 
also die Produktion der unmittelba­
ren materiellen Lebensmittel und 
damit die jedesmalige ökonomi­
sche Entwicklungsstufe eines Vol­
kes oder eines Zeitabschnittes die 
Grundlage bildet, aus der sich die 
Staatseinrichtungen, die Rechtsan­
schauungen, die Kunst und selbst 
die religiösen Vorstellungen der 
betreffenden Menschen entwickelt 
haben, und aus der sie daher auch 
erklärt werden müssen . . . «  (MEW, 
19, 335)
Die P. ist die dialektische Einheit 
von Produktivkräften und Produk­
tionsverhältnissen, die entgegenge­
setzte und sich zugleich bedin­
gende Seiten der P. bilden. Zwi­
schen diesen beiden Seiten der P. 
besteht eine aktive Wechselwir­
kung; die Produktivkräfte bestim­
men Charakter und Entwicklung 
der Produktionsverhältnisse, diese 
wiederum sind Entwicklungsfor­
men der Produktivkräfte und be­
stimmen daher weitgehend ihre 
Entwicklungsmöglichkeiten, ihre 
Anwendung und ihre gesellschaftli­
chen Folgen. In diesem dialekti­
schen Wechselverhältnis kommt

den Produktivkräften aber insge­
samt und in letzter Instanz die be­
stimmende Rolle zu; sie sind das 
revolutionärste, weitertreibende 
Element und befinden sich in stän­
diger Entwicklung.
Die Entstehung und Ablösung der 
P. ist ein gesetzmäßiger Prozeß, 
das Ergebnis der Entwicklung von 
Widersprüchen zwischen den 
wachsenden Produktivkräften und 
den zurückgebliebenen Produk­
tionsverhältnissen (—* Gesetz der 
Übereinstimmung der Produktionsver­
hältnisse mit dem Charakter und dem 
Entwicklungsniveau der Produktiv­
kräfte). Diese Widersprüche sind in 
den auf Privateigentum an den Pro­
duktionsmitteln beruhenden Ge­
sellschaftsformationen antagonisti­
scher Natur, treten im —* Klassen­
kampf hervor und werden durch 
soziale Revolutionen zeitweilig ge­
löst, indem der neuen P. der Weg 
geebnet wird. Jede neu entste­
hende P. ist gegenüber der voran­
gegangenen fortschrittlich, weil sie 
von. der Klasse getragen wird, die 
mit der moderieren Technik ver­
bunden ist und den wachsenden 
Produktivkräften größere Entwick­
lungsmöglichkeiten eröffnet. Die 
Geschichte der Menschheit kennt 
folgende P., die einander ablösen: 
die P. der —* Urgesellschaft, der —> 
Sklavenhaltergesellschaft, des —» Feu­
dalismus, des —* Kapitalismus, des —* 
Sozialismus und Kommunismus. Ge­
genwärtig vollzieht sich der histori­
sche Prozeß des Übergangs von der 
kapitalistischen P. zur sozialisti­
schen P. im weltweiten Maßstab. 
Die sozialistische P. ist die erste 
Entwicklungsphase der kommuni­
stischen P. Sie besitzt mit der kom­
munistischen P. grundlegende Ge­
meinsamkeiten, aber auch noch 
eine Reihe unterscheidender Merk­
male, die letzten Endes auf den 
Entwicklungsstand der Produktiv­
kräfte zurückgehen.
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